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Produktion vermindert . Die Eijeninduftrie hat im Februar
etwas weniger produziert als im Januar , doch ist der Rück¬
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Verglichen mit der Erzeugung im Februar 1932 hat
das Produktionsvolumen bereits in einer ganzen Anzahl
von Industrien , vor allem in den Investitionsgüter und
Krastftofs herstellenden Branchen, zugenommen. Dabei darf
man der Höhe der Prozentzahl jedoch keine allzp große
Bedeutung beimessen, da die Bergleichszahlen (Februar
1932) sehr niedrig sind

Oesterreichs Weg
Neue schwierige Probleme.

Wien . 16. April.
Das Kabinett Dollfuß regiert . Regiert feit Wochen und

Wochen auf einer Basis , die eigentlich eine Regierungsbasis
nicht mehr ist. Denn sie ist. parlamentarisch gesehen, so
außerordentlich schmal, daß nur die Anspannung aller Ener¬
gien ein Durchhalten dieses Regimes ermöglicht. Immerhin,
Dollfuß kann sich, wie die vergangenen Wochen gezeigt haben,
absolut verlassen auf die Wehrmacht und auf die Polizei.
Der Staatsapparat und die Machtmittel des Staates sind
fest in der Hand der Regierung.

Aber die allgemeine Lage ist so unabsehbar, insbeson¬
dere wirtschastspolitisch, von außen gesehen so ausweglos,
daß man nicht recht weiß , wie aus die Dauer der gegen¬

in Oe'wartige Kurs in Oesterreich weitergestenert werden kann.
Die Finanzlage ist immer gespannter geworden . Die Lin-
nahmen des Skaakes sind erschreckend zurückgegangen, dabei
ist die Steuerkraft der Wirtschaft auf ein solches Minimum
gesunken, daß neue ..Quellen " mit Erfolg kaum erschlosser
werden können.

Die Folge dieser wirtschaftlichen Anspannung war die
Rückwirkung auf die Kreditpolitik. Das in London para¬
phierte Kreditabkommen ist nochmals korrigiert worden, die
zugesicherten Jahresraten wurden verkürzt. Die Lausanner
Anleihe ist wie'wiederum vertagt . Sie wird praktisch für das
Land kaum noch ergiebig sein können, denn die aufgenom¬
mene Anleihe wird höchstens dazu ausreichen, die Zinsoer¬
pflichtungen für die nächsten Termine zu decken.

Ob die für „privat " erklärte Osterreise des Bundeskanz¬
lers Dollfuß nach Rom auch dazu dient , wirtschaftliche

Auswege zu suchen, bleibe dahingestellt.
Die Luftreise des Kanzlers nach der italienischen Hauptstadt
zeigt jedenfalls, daß die Regierung bemüht ist, unter allen
Umständen die Fühlung nach außen zu aktivieren; sicher
aus der Ueberlegung heraus , daß ohne eine solche Aktivie¬
rung die Vermeidung der offenen Krise nicht möglich ist.
Die Frage ist, ob und wieweit das gelingen wird . Der
Viermächtepakt hat Möglichkeiten eröffnet, die die öster¬
reichische Frage in einen ganz anderen Nahmen hinein¬
stellen. Darüber heute schon des näheren zu sprechen, er¬
scheint nicht zweckmäßig. Aber man darf nicht vergessen,
daß Oesterreich bei einem irgendwie gearteten Zustande¬
kommen des von Mussolini vorgeschlagenen Viermächtepakts
so oder so in der Neugruppierung einen Weg finden muß
Welchen, vermag niemand zu sagen.

Rur eins wird immer deutlicher: der Vertrag von
St . Germaln , der dem habsburgifchen Reich ein Ende be-
ceikeke, hat die österreichischeFrage nicht gelöst. Auch dieser
„vertrag " hat nur neue Probleme aufgeworfen , die nicht
minder schwierig sind als die alten , die weder 1914 noch
1918/19 gemeistert wurden.

Der deutsche Schritt in London
Aeußerungen der englischen Presse.

London , 16. April.
Zu der Berliner Meldung , daß die deutsche Regierung

einen sofortigen deutschen Einspruch in London bei der bri¬
tischen Regierung gegen die Erklärungen angeordnet hat,
die über Deutschland im Unterhaus gemacht wurden, teilt
„Preß Associated" mit, daß der Staatssekretär des Aeußern
Sir John Simon die Osterferien auf dem Land verbracht
habe und infolgedessen von deutscher Seite ein Einspruch
kaum vor Dienstag erhoben werden könne.

In britischen amtlichen K̂reisen werde die Auffassung
i . daß . 'vertreten , daß die britische Regierung nicht verantwortlich

für Meinungen sei. die von Mitgliedern des Unterhauses
geäußert werden , und daß dieser Standpunkt dem deutschen
Botschafter dargelegt werden würde . Ehamberlain , Ehur-
chill und Samuel hätten alle als private Mitglieder des Un¬
terhauses gesprochen, und Sir Zohn Simon habe in seiner

klart, dasAntwort erklärt, daß die britische Regierung nicht das Recht
für sich beanspruchen könne, für die auswärtigen Untertanen
eines anderen Landes zu intervenieren.

Im übrigen wird von der gesamten Presse die Rede
Ehamberlains in großem Ausmaße gebracht und stark kom¬
mentiert . Aber auch die Genugtuung Frankreichs über den
Verlaus der Debatte und die Entrüstung in Deutschland
findet große Beachtung.

„Times"
ist der Ansicht, die Stimmung, die im Unterhause geherrscht habe,
sei am tresflichsten durch Ehamberlains Rede charakterisier! woroen.
In ihrem Kernpunkt habe die These gestanden, daß eine Erörte¬
rung der Revision der Friedensverträge im Augenblick im Zu(am-
menhang mit den letzten Ereignissen in Deutschland nicht opportun
sei. Weiterhin nimmt „Times" in überaus kritischer Weise zu den
jüngsten innenpolitischen Ereignissen in Deutschland Stellung.

Allerdings müsse doch die Frage gestellt werden, inwieweil die
Führung der gegenwärtigenRegierung in Deutschland sur o«
Ueberschwenglichkeit ihrer Anhänger verantwortlich sei. Man ourse
nicht vergessen, daß die Reden Hitlers seit der AkachEübmiahme
nicht herausfordernd gewesen seien. Auch seine Außenpolitik könne
nicht anders als korrekt bezeichnet werden.

Der Besuch der englischen Staatsmänner in Rom habe die
Revisionssrage ins Rollen gebracht. Der Vertrag von Versailles
sei nicht von freien Partnern abgeschlossen und niemals vom oeut-
chen Volke anerkannt worden. Es komme noch hmzu, daß oer
Vertrag in verschiedenenbedeutsamen Punkten bereits sidgeanottt
worden sei. Jetzt sei es wichtig, zu bestimmen. >» welcher Rich¬
tung und in welchem Umfange noch weitere Aenderungen wün¬
schenswert seien. Wenn der Wunsch immer starker werde, die
Erörterung des Revisionsproblems für eine 4urze Jeit zu ver¬
schieben, so habe sich Deutschland diese Entwicklung der Dinge bis
zu einem gewissen Grade selbst zuzuschreiben.

pariser Stimmen
Die Pariser Morgenpresse beschäftigt sich lebhaft mit der De¬

batte im englischen Unterhaus.
„Zsrrrnat"

nennt die Sitzung geradezu historisch und sieht darin eine Recht¬
fertigung der „vorsichtigen und klugen" Politik, die Frankreich be¬
trieben habe.

„volontL"
will in der Unterhausdebatte einen Beweis dafür erblicken, daß
in der Einstellung der öffentlichen Meinung der Welt ein Um¬
schwung zu Ungunsten Deutschlands eingetreten sei. Im vergan-

„ - " - ' " ' —i—r}cl)t, s"c’ ""genen Herbst habe allgemein die Ansicht geherrscht, daß an der
Empörung Deutschlands über die ihm durch den Friedensvertrag
zugefügte Unbill sehr viel Derechiigtes fei. An den politischen Tat¬
sachen habe sich inzwischen nicht das geringste geändert, aber es
sei eine Aenderung der politischen Atmosphäre zu verzeichnen.

„üournee Industrielle"
will feststellen können, daß Rußland seine Politik gegenüber
Deutschland völlig umgestellt Hobe. Aehnliches behauptet das Blatt
von Oesterreich, wo es ein Nachlassen des Willens zum Anschluß
beobachten möchte. Aus beiden bemüht sich das Blatt, genau so
wie die bereits angeführten Zeitungen, eine Verlagerung der Ein-
.. .. . - •• “ utfd'stellung der Umwelt zu Deutschland abzuleiten.

Das AeichSgese- über die Volkszählung
Glelchzeitig Berufszählung.

Berlin , 16. April.
Das Reichskabinelt hak das Gesetz über die Durchfüh¬

rung einer Volks-, Berufs - und Betriebszählung verab¬
schiedet. Die Zählung findet am 16. Juni 1933 im ganzen
Reiche stakt und umfaßt eine Volkszählnng , eine Berufs¬
zählung. eine landwirtschaftliche und eine gewerbliche Be-
kriebszählung.

Die näheren Anweisungen an die Gemeinden zur Vor¬
bereitung des Zählg'eschäfts gehen den Gemeindevorständen
in den nächsten Tagen von den zuständigen Statistischen
Aemtern zu.

Im 8 4 wird gesagt, daß die vorzulegenden Fragen sich
nur auf den Personen- und Familienstand , den Geburtsort
und die Religionszugehörigkeit, die Staatsangehörigkeit , die
Muttersprache, die Grundstücke und Wohnungen sowie aus
die Berufs - und Betriebsverhältnisse beziehen dürfen. Jedes
Eindringen in die Vermögens- und Einkommensverhält-
niste ist ausgeschlossen. Ueber die Angaben ist das Amtsge¬
heimnis zu wahren : sie dürfen nur zu statistischen Arbeiten
benutzt werden. Mit Geldstrafen bis zu 150 Mark wird
bedroht, wer wissentlich wahrheitswidrige Angaben macht.

Sofort-programm zur Arbettsbefchaffung
Für 410 Millionen Aufträge.

Berlin . 16. April.
Wie von zuständiger Seite mikgeteilt wird, ist das mii

500 Millionen angesehke Sofortprogramm zur Arbeitsbe¬
schaffung nunmehr mit mehr als vier Fünfteln abgewickelt.
und zwar belaufen sich die bewilligten Darlehnsanträge auf
410 Millionen Mark.

In dem Sofortprogramm find u. a. auch enthalten : 200
Millionen Mark für den Bau der Rheinbrücken bei Speyer
und Maxau . Die Kosten dieser beiden Rheinbrücken belaufen
sich insgesamt auf 9,6 Millionen , die restliche Finanzierung
ist von den Ländern übernommen . Außerdem ist der ur-
svrünalick vorgesehene Betrag von 7 Millionen Mark für
Straßenbauten im rheinisch-westfälischen Bezirk auf 10,2
Millionen Mark erhöht worden. Es sollen dabei vor allem
die Städte mit den größten Erwerbslosenziffern berücksichtigt
werden . , _ _ . Ä  „

3 »»0 gegen Auto — Fünf Opfer
München. 18. April . Ein mit sechs Personen besetzte,

Kraftwagen wurde auf einem ungeschützten Bahnübergang
in der Rahe der Siaklon Hohenbrunn von einem Eisenbahn-
zuge erfaßt und etwa 100 Meter weit mikgeschleift. Von dev
Insassen wurden zwei gekStek, drei schwer verletzt. Der Kraft,
wagen wurde vollkommen zertrümmert.



Das gefährliche Lie-
Fraiyösische Natioiialistc» gegen deutsche Kricgsgräberbesucher.

Paris , 18. April. .
Haoas veröffentlicht folgende Meldung aus Lassigny:
Gestern Abend find in Laffigny 30 deutsche Radfahrer

sing»troffen, die die Erlaubnis erhalten hatten, auf dem
dortigen Friedhof die deutschen Kriegsgräber zu besuchen.
Sie führten an der Lenkstange und den Rädern das Hit¬
ler - Abzeichen.  Am andern Morgen zogen sie geschlossen
unter Musik und Gesängen nach dem Friedhof.

Die nationalistische „Libertc" behauptet, die Radler
hätten die Uniform der Nationalsozialisten getragen, und
verlangt vom Innenminister, solchen Kundgebungen in Uni¬
form ein Ende zu machen.

Darstellung des Innenministeriums
Zu diesen aufgebauschten Meldungen über angebliche

Zwischenfälle, die durch nationalsozialistische Radler in
Lassigny heroorgerufen worden sein sollten, gibt das fran¬
zösische Innenministerium folgende Darstellung:

Eine Gruppe von 20 jungen Deutschen im Alter von 16
bis 22 Jahren besucht gegenwärtig in Nord- und Ostfrank¬
reich die Gräber ihrer während des Krieges auf Frontfried¬
höfen bestatteten Landsleute. Die jungen Leute trugen dunkel¬
blaue Blusen und gehören einer protestantischen
Pfadfindervereinigung  an . Ihre Pässe und ihre
Papiere sind in Ordnung . Nachdem sie in Lassigny den
Friedhof besucht hatten, auf dem 3000 deutsche Soldaten
liegen, stimmten sie ein Lied  mit Mandolinen- und Har¬
monika-Begleitung an.

In Montdidier wurden sie, „um jeden Zwischenfall zu
vermeiden, gebeten, sich künftig während ihres Friedhofs-
besuchrs jedes Umzuges und jeder äußeren Kundgebung zu
enthalten." Sie haben sich sofort und sehr korrekt den ihnen
gegebenen Weisungen gefügt.

Lokales
Flörsheim am Main , den 18. April 1933

Zeugen der Borzeit
Bei größeren Bodenbewegungen wie bei Bahn - und

Straßenbauten , aber auch bei Aufforstungen, bei der Acker-
destellung und der Moorkultur , in Kies- und Sandgruben
stößt man immer wieder auf Spuren der Vorzeit. Man
findet Steinpackungen oder schwarze Branderde , Gegen
stände aus Stein . Holz, Horn oder Bernstein und Glas , aus
Bronze, Eisen und anderen Metallen , Tongefäße oder
Scherben von solchen, Knochen, auch Gewebereste werden
gefunden. Arbeitsgeräte , Waffen, Gewandteile und
Schmuckstücke, auch Münzen find hierin enthalten und be¬
sonders häufig auch Urnen mit menschlichen Knochenresten
und Bestattungsbeigaben . Alle diese Stücke haben keinen
oder nur geringen Material - und Handelswert , sehr groß
ist dagegen ihr wissenschaftlicher Wert . Man erforscht aus
diesen Bodenfunden die Urgeschichte unserer Heimat . Im¬
mer noch kommt es vor. daß die Bedeutung dieser Alter¬
tumsfunde nicht richtig erkannt wird, daß man sie aus
Gleichgültigkeit wieder wegwirft oder die Fundstellen durch
Raubbau zerstört. Sie gehen in beiden Fällen für die wis¬
senschaftliche Heimatkunde verloren . Daher hat das preu¬
ßische Ausgrabungsgesetz alle diese Gegenstände und ihre
Fundstellen, zu denen auch die vorgeschichtlichen Burgwälle
und Hünengräber gehören, unter Denkmalsschutz gestellt.
Planmäßige Ausgrabungen sind nur mit Genehmigung des
Regierungspräsidenten zulässig. Alle Gelegenheitsfunde sind
binnen 24  Stunden bei der Ortspolizeibehörde anzuzeigen.
Den Findern und Grundstückseigentümern entstehen keiner¬
lei Kosten. Was einmal zutage getreten ist, darf man nicht
reinigen wollen. Alles Kratzen und Schaben, Biegen und
Drücken kann die Sachen beschädigen. Die Funde find in
einem feuchten Raum aufzubewahren , um sie vor Zerfall
zu schützen. Der Staat oder die Selbstverwaltungsoerbände
haben die Befugnis , die Ablieferung gegen Entschädigung
zu verlangen . In den meisten Fällen werden jedoch die
Funde den Museen geschenkt, wodurch sich Finder und
Grundstückseigentümer um die Förderung der Altertums¬
wissenschaft verdient machen.

* Ein böser Temperatursturz ist über die herrliche Früh¬
lings natur hereingebrochen. Am Samstag in der frü-

Der indiscbe Götze.
n van « NN, «. Panhuy ».

, (Rachdr. verb.)
„Sagen Sie , Herr Lenoemann , haben Sie mir irgend¬

welche Nachricht zukommen laßen, ein Herr Direktor Felben
wünjche den indischen Götzen zu kaufen, den ich Ihnen zur
Reparatur übergeben hatte ?"

Der Juwelier erwiderte hastig:
„Nein , gnädige Frau !"
Frau Fernande stellte die nächste Frage.

„Der Direktor gab Ihnen aber einen diesbezüglichen Auf¬
trag , nicht wahr ?"

„Jawohl gnädige Frau , aber ich ließ Ihnen gegenüber
nichts davon verlauten , weil ich ganz genau wußte, es wäre
vergebliche Liebesmüh, mit dem Auftrag an Sie hsranzu-
treten . Sie hätten den indischen Götzen ja doch nicht ver¬
kauft."

„Wissen Sie das bestimmt?" fragte Fernande Römstedt
scharf.

Der Juwelier erwiderte gepreßt:
„Weshalb sollten Sie ein so selten schönes Schmuckstück

verkaufen, Sie find dock reich, haben es nicht nötig, Ihre
Wertsachen herzugeben/

„So ! Nun also. Ihre Annahme war richtig, ich hätte
den indischen Götzen nichk verkauft." Jetzt wurde die
Frauenstimme splitternd kalt. „Wie kommt es aber nun,
Herr Bendemann , daß Sie dem Direktor gegenüber trotzdem
so taten , als wäre ich mit dem vorgeschlagenen Geschäft
völlig einverstanden, woher nahmen Sie den Mut , das
zu wagen ?" Ihre Augen blitzten empört.

Der Juwelier stand wie ein völlig Lberführter armerSünder.
„Ach, gnädige Frau , es war ja wohl nicht ganz recht,

was ich getan, aber bedenken Sie , ich hatte ein paar Aus¬
fälle im Geschäft, der Direktor bot eine anständige Summe.

Ein historisches Automobil.
Anläßlich der Einweihung des Karl -Benz-Denkmals in
Mannheim fand ein Automobilkorso statt, bei dem auch
das erste von Karl Benz erbaute Automobil gezeigt wurde.

Heu Morgenstunde zeigte das Thermometer 1 Grad unter
Null. An ungeschützten Stellen haben die blühenden Obst¬
bäume ersichtlich Schaden gelitten.

Große Freude hat jede Hausfrau an klarer, blüten-
weißer Wäsche. Der gefüllte Wäscheschrank ist der Stolz
der Hausfrau . Zur Pflege der Wäsche muß es ihr darauf
ankommen, das beste, unschädlichste und zugleich billigste
Waschinittel zu benutzen. Das ist zweifellos das seit über
50 Jahren bewährte Dr . Thompson's Schwan-Seifenpulver
in dem bekannten roten Paket. Schwanpulver eignet sich für
alle Wäsche, gleichzeitig aber auch für alle Scheuer-Arbeiten
in Küche und Haus. — Seifir zum Klarjpülen und Bleichen
macht die Wäsche besonders duftig. Zum Waschen also
Schwanpulver, zum Bleichen und Klarspülen Seifir verwen¬
den, das fei jeder Hausfrau empfohlen.

Oie Erhebung der Kirchensteuer
Nach einem Runderlaß des kommissarischen preußischen

Kultusministers Rust stimmt die Neufassung der Richtlinien
für die Erhebung der Kirchensteuer mit der bisherigen Re¬
gelung im wesentlichen überein. Für die Erfassung der
Lohnsteuerpflichtigen zur Kirchensteuer 1933 finde das im
Rechnungsjahr 1932 geübte Verfahren Anwendung . Die Er¬
weiterung der Einkommensteuer als Maßstabsteuer für di«
Kirchensteuer ist bei Bemessung der Umlagesätze zu beachten.
In den Fällen , in denen die beschlossenen Realsteuerzuschläge
das Vierfache der Zuschläge zur Einkommensteuer überstei¬
gen, ist vor der staatsaufsichtlichen Genehmigung unter Bei¬
fügung einer eingehenden Stellungnahme der Kirchenbe¬
hörde an den Kultusminister zu berichten. Auch das Kirch¬
geld sei auf die Steuerpflichtigen so zu verteilen, daß dies«
die Möglichkeit haben, die Höhe der Festsetzung an der Hand
fester und gleichmäßiger Grundsätze nachzüprüfen. Bei Um¬
lage-Beschlüssen, die bis zum 30. Juni 1933 gefaßt sind und
bei denen das Einkommensteuer-Soll 1932 nicht niedriger
als 75 Prozent des tatsächlichen vorjährigen Einkommen¬
steuer-Solls angesetzt ist, bedarf es keiner Aeußerung des
Finanzamts zur Schätzung der Kirchengemeinde. Bei allen
anderen Beschlüssen ist vom Kirchenvorstand eine Erklärung
des Finanzamts zur Schätzung des Einkommensteuer-Solls
beizubringen. Die Vorauszahlungen für das Rechnungsjahr
1933 hat der Minister auf 75 Prozent der für das Rech¬
nungsjahr 1932 erhabenen Kirchensteuer festgesetzt Er weist
ferner darauf hin. daß vom 1. April d. I . ab die Klage in
Kirchensteuersachenbeim Bezirksausschuß als erster Instanz
zu erheben ist und daß gegen die Entscheidung des Bezirks¬
ausschusses die Revision an das Oberverwaltungsgericht nur
bei einem den Betrag von 500 RM übersteigenden Be-
jchwerdegegenftand gegeben ist. Zugleich gibt der Minister
auch die Richtlinien für die Erhebung der Kirchensteuer in
den katholischen Kirchengemeinden und Gejamtverbänden
bekannt

da konnte ich nicht widerstehen, die Gelegenheit eines netten
Verdienstes war zu verlockend."

„Es war wohl nicht ganz recht, was Sie taten ?" wieder¬
holte Friedrich Römstedt die Worte des Juweliers . „Sie
drücken sich milde aus , sehr milde, finde ich."

Der Juwelier erwiderte hastig:
„Ich hätte es nicht tun dürfen, eine gute Kundin , wie

Frau Römstedt, hätte es nicht um mich verdient , daß ich
dergleichen tat . Aber ich hoffte, die gnädige Frau würde
niemals von dem Geschäft, das ich mit Direktor Felde«
machte, etwas erfahren , ich dachte, wie soll der Zufall ge¬
rade das in einer Millionenstadt wie Berlin ist, heraus¬
bringen ."

Friedrich Römstedt und feine Frau wechselten einen
verblüfften Blick ob der doch allzu harmlosen Auffassung
des Juweliers.

Frau Fernande sagte erregt:
„Ich finde, Sie reden von dem raffinierten Diebstahl,

als hätten Sie mir einen Apfel gestohlen."
„Diebstahl?" Der Juwelier zuckte die Achseln. „Das ist

doch wohl etwas zu schroff ausgedrückt, gnädige Frau . Es
war ja wohl nicht ganz in der Ordnung , daß ich dem Herrn
Direktor gefällig war und ihm den Götzen, ohne Sie erst zu
befragen, verschaffte, aber ich denke, Sie können nur , wenn
ich Sie höflichst um Entschuldigung bitte , verzeihen."

„Sind Sie des Teufels !?" empörte sich Friedrich Röm¬
stedt. „Sie tun die Sache wirklich sehr bequem und gemüt¬
lich ab. Diebstahl bleibt Diebstahl, Herr !"

Der Jüwelier machte eine Bewegung, als wollte er sich
die Haare raufen.

„Aber ich bitte Sie , Herr Römstedt, kein Richter der
Welt wird mein Tun mit Diebstahl bezeichnen- “

Er wollte fortfahren , doch Frau Fernande fiel ihm in
die Rede.

„Keiner wird es anders bezeichnen. Und wenn Sie
nicht selbst gestohlen haben, so beauftragten Sie jemand da¬
mit . Und nun kurz heraus , durch wen ließen Sie mir den
indischen Götzen stehlen? War es eine von den bei mir
zum Kaffee anwesenden Damen. rasch, es hat ja keinen

Lotterie. Am 2.  Mai ist Ziehung der Mecklenb«̂ ^ en ẑum aufta
Landes-Wohlfährtslotterie . Lose für 50 Pfg . zu habt̂ roorraaend und war
der Finna Georg Sauer , hier, Hauptstraße. Beeilen 6«! - "r
für einen kleinen Betrag haben Sie Aussicht Mark W; 1860 München -
ufw. zu gewinnen. Wer könnte das heute nicht gebraut

Älus dev Llmgesech
, Kaiserslautern leist
Udigte in der ersten
lfn die Münchener im
tö*eU ti5 3Ut  P °use i

Zwei tödliche Unfälle an den Feiertagen iilden, wodurcĥder"Ar
in Schwanheim. fünferreihe war es vor

Eine Frau M. in Schwanheim, 56 Jahre alt, die Verteidigung di
im Bade durch elektrischen Stom getötet. Obwohl >, rslautern machten sich
oft vor Berührung elektrischer Lampen oder anderer si Fürth Ermüdungsers
Irischer Apparate beim Baden gewarnt worden ist, jz*  Umstellungen vorg
elektrischer Strom durch die Feuchtigkeit der gejaultenO öer. war der Sieg d>
weit stärkere Wirkung als gewöhnlich ausübt , hat 'Ae^ .8̂ verstand es derallem Anschein nach von der Badewanne aus die im zahlenmäßig aus
befindliche elektrische Stehlampe angefaßt, deren Leitung^ ‘. j 'aung der Pfalz
bar nicht ganz intakt war. Sie erlitt dabei einen r̂eiche gefährlich
heftigen Schlag, daß sie sofort verstarb. Dieser Ungl"«'^ . "'gern war Kon
soll für alle erneut eine sehr eindringliche Warnung der Mittellauf

... .»>• - - r /  fFAA 'dt gefallen konnte

S
In der Wiesenstraße erplodierte infolge falscher Aktionen die lur  w f

habung ein Spirituskocher. Eine Frau , auf deren ^ Spiel überreicht«"
der SRat.,,,^ 1, ,

nach dem Krankenhause verbracht, wo sie jedoch bei, - und gratuliert
- - - druck, denn,r»„7?°rdlprun!

sich der brennende Spiritus ergoß, erlitt furchtbare ^ führer der m eV^ te.,
munden. Noch lebend wurde sie von der Rettunĝ str a uß iinh

wo
Einlieferung von ihren entsetzlichen Schmerzen durch de>" "jrutsnfn nP ,; prun9 eines jn
erlöst wurde. 6dito ..bes inte

Todessturz aus dem Fenster S « ^ 'an dephantastische Höhe
Mainz,  17 . 4. Am Ostermontag vormittag sprangSnzöst>ch°̂ ua 2,35 Metertiie oimun CCrt-ttf-for iftrrvr im 4. ^ .. PUGnQ-fOl

• schwcrgewichtsm
Hrry LondonerA

34jährige Frau im Hemd aus einein Fenster ihrer Im 4.v Die Sthm
eines Hauses in der Gärtncrgasse gelegenen Wohnung>urdo in t ^rgennchtsm
die Straße ; sie war sofort tot.
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Meisterschafts-Endspiele.
Abteilung  1:

Sp .-Vgg. Fürth — 1. FE . Kaiserslautern (Sa .) 5:0-
1860 München — 1. FC. Kaiserslautern 3:1.
FK . Pirmasens — Bayern München 2:3.

Abteilung  2:
FSV . Frankfurt — Karlsruher FV . 1:0.
Phönir Karlsruhe — Eintracht Frankfurt 1:3.
Union Böckingen — FSV . Mainz 2:2.
Wormatia Worms — Stuttgarter Kickers 2:2. ,v jum 0-r#v

Pokal-Endspiel. .^ ZeitigÄ . T^tr W

Gesellschaftsspiele. 9# fftelliefen . Flöre
Sp .°Vgq. Mundenheim — Germania Brötzingen --- ,“"8 an, die sich
Eintracht Trier - VfL. Neu-Isenburg 3-3. ^ ne.d.- 1 ^
Spotfreunde Werder-Bremen — SV . Waldhof 0:14
Kurhessen — Kassel — SV . Waldhof 2:1.
Fortuna Düsseldorf — Phönix Ludwigshasen 1:0.
VfL. Neckarau — Sandhofen 6:2.
08 Mannheim — FV . 04 Rastatt 3:5. ,, ^

* Üliefjt aberm
Karlsruher Fv . 1:0 (0:0)- &. 3:1 cmil,,r '* -

^ tlb- Bl . . . ,
nach

in Stuttgart!

>ge ft,
Ler. freiste aus

!m Attacke!
.. - ~ciW' lF)e aus i
?" Durchb °^ agte vo
!° SühLuch der ffiäjt,
;1- Ein glich
-or. ,agnff Dieser

FSV . Frankfurt ^nPer  I . eine
Die Zuschauer sahen i mFrankfurter Stadion ein̂ A Blisz, bcr• -Oannßigen Kampf, der von den Frankfurtern mit etwas " - Dann war.»

aber auf Grund der gezeigten Feldüberlegenheit oa rtmann &eM.( ?
verdient gewonnen wurde. Die Aussichten — b. . gewonnen
furter bei den weiteren Kämpfen, nachdem jetzt die '»Z
jchaft der Gruppe Slldost errungen ist, sind aber n>
sehr rosig zu bezeichnen. Die Sturmstärke hat in den ,
Wochen stark nachgelassen, so daß ganz andere LE
gezeigt werden müssen, um weiter erfolgreich bestehch-̂
können. Der Karlsruher FV . hat in Frankfurt nochn>L-
richtige Form zeigen können. Im Sturm will es niast
klappen. Kernige Schüsse fehlen vollkommen. Ma^.
diesmal Vekir als Sturmführer aufgestellt, doch ist^
Spieler hohen Anforderungen nicht mehr gewachsen- f
Ballbehandlung ist zwar noch gut, sein Zuspiel abe«

Link und Sickard 2 waren ebenfalls gegen die befsŝ g
ferreibe des Geaner « machtlos. Die Läukerreibe d^

iZweck, Ausflüchte zu ersinnen, denn den Dievjtayt
gaben Sie ja bereits zu."

Franz Bendemann ward rot und blaß.
Sagen Sie doch nicht fortwährend „Diebstahl", gna .

r. „Wenn das einer meiner Angestellte"Frau, " bat er.
fällig hörte, so wäre es sehr peinlich für mich." u

Jetzt riß Friedrich Römstedt der bereits viel zu >
abgespannte Geduldsfaden. s

„Was für einen Ausdruck wünschen Sie denn für u
Sache, die jeder normale Mensch Diebstahl nennt,
Glauben Sie , das Faktum ändert sich, wenn wir . fMnsere » f/Men , und w
tuniim An«druck tintiir erfinden? Sie st ab len den ino-stl sx:^ĉ lwartunn

- - - - - aUs  Zieu °„^ öelte des 5
Friedrich Römstedt stand schroff auf. ck»us ni,j?? ^^ arstoffen r
„Komm, Fernande , wir haben hier nichts me« auf das D»ü.̂ ^ chied. 1

suchen." ■JK Schejrf , dL em Porgef
Franz Bendemann stellte sich mit weit ausgebre' den, sandiu° ^ "stapha

Armen vor die Tür , verwehrte den Ausgang . Tabnk- « öden u
' Mit die bei„Ich lasse Cie jetzt nicht heraus , ehe Sie mir « «« W - "'"rgenlä»>>T1

rung dafür geben, weshalb Sie sich auf die BezAM ^ n. un-d
„Diebstahl" versteifen", sagte er mit zitternder St zE ^plück behe!,[D̂ tenta ti
„Was tat ich denn so Schlimmes? , Ich,bin doch schA ^ warf ^ s ‘w. . ^ , schl'Wch
nicht der erste, der heimlich ein hübsches Schmuckstückf*"
hat -" i.H°?^ "bälge".̂ -°usgeI

Eutet. mit de
einl

„Kopiert hat !" echote Fernande Römstedt. „Wolle" u^d
uns zum Narren halten , daß Sie zu solchen ungla"" 35̂ du
digen Ausreden greifen?" " ern

Der Juwelier erwiderte ernst :
„Das würde ich niemals wagen. Aber es ist docĥ i / •

lich kein Diebstahl, wenn man etwas heimlich kopiert- , k
Sic , der Direktor konnte tüchtig zahlen, das reizt« S * >
sah den Anhänger bei mir und bat mich, die Besitzerin ^ k
eines möglichen Verkaufs zu befragen, und da ich wuv' ^ m
diese Weise war doch kein Ergebnis zu erzielen, dam' i
Hallo, verdien' dir das Geld selbst! Lose EteinM^
Splitterchen hatte ich genügend̂ dunkles Eold̂ und
fchickter Eoldarbeiier waren auch zur Stelle. (Forts-



er MecklenbA k ^ Zum Ausbau da die leichte Reberlegenyeit der
Zfg. zu h°be5^ 'Murtrgr °ße Kräfte erforderte. Stadler im Tor hielt
. Beeilen ®l, 9 0 unö  “ Qr an  dem einzigen Treffer schuldlos.

iZt MarkI 1860 München - 1. FC. Kaiserslautern 3 :1.
^ 9 Widerstand und ver-

- , _ .xA l̂cn W «n bi er|te.n Halbzeit gegen den heftigen Wind,
CftUtW 'öroet bi? 2hn r r m Lücken hatten, so geschickt, daß die
G-MG ' VEn bis zu Pause nur mit 2 Toren im Vorteil lagen.
eiertagen üch? wv? Ä r? " ur" Ä "" bic  Pfälzer den Wind im

ünferrekb? 2 Angriff recht gefährlich wurde. In der
, nTf CS T aUE der Mittelstürmer Schneider,
Zahre alt, .r Verteichgung der Münchener beunruhigte. Bei Kai-
t Obwohl l autem machten sich immerhin durch das ' Samstagspiel
>der anderer^ «MH Ermüdungserscheinungenbemerkbar, so dag meh-
worden ganzen °°r.genommen wurden. Im große» und

er ge,amtenL ^ war der Sieg der Münchener vollauf verdient, aller-
ibt, hat die^ Zs verstand es der Sturm nicht immer, die Torgelegen-
aus die ,m Berteidi^ Ûnmäßig auszuwerten. Dazu kam noch, daß 9 die
neu Leitung ^ Sung der Pfäl ^ r sehr gut war und Gebhard im
aber ei"e" „Äerteidia 0efâ h^  Schüsse meisterte. Von den beiden
Vieser Ungl«H, ^ °'genl war Konrad der Bessere, während in der
>c Warnung bet  Mittelläufer Pirrung und der linke Läufer
ge falscher Aktionen A ? konnten. Im Sturm sah man nur Einzel-
iuf deren ^ «picl üL; r -A ur  Erfolglosigkeit verurteilt waren. Nach dem
furchtbare ^ führer der Men die Spieler von Kaiserslautern dem Spiel-
er ReltungMrauK ^on 1860 München einen Blumen-
e jedoch be>, j “ UB» gratulierten zur Abteilungsmeisterschaft.
en durch den>.ru„g^ ^prung MmMKH«. Springpferde». In der 5)°ch-

->chic CkriNMn'? ^ fvatwnalen Reitturniers in Paris er-
ier M.' Phantast! fiShÄ "»Vml (einem  öalbblüter V°> auer *p tUnS betrun -AT <5 , öon 2,37  Metern. Die bisherige fiödifu
mittag spradnzöii,ch,n | 2/f Meter und wurde vor 20  Jahren von den,ihrer gm 4. Die Pran L,rou'le °ui Conspirateur ausgestellt
en Lvohnu"gwrd, , , der äô -chismeisterschaf, des englischen Weltreiches

>ur>? ^ 'ns. der nach ne.,n 15°usge,ragen Der Kanadierturde ü nod ) neun Runden sicher nach Punkten führte
|Qc(rorrinb 3fü,nt?" und letzten Runde von dem Südasrikaner
, Urnern , 1 3 JU ®° ben  geschickt.
U °» band ha, ^ i^ ^ ^̂ bwichlsmeister. Der italienische
^Sewichwmechers de» Titel eines italienischen

'- U"i du We,tme,Rerkmm". ^arnera tritt am 29. Juni zum
"ll(f CharkeyE ^ »egen den amerikanischen Titel-

eriage"

(Sa .) 5:0.
3:1.
:3.

M — 5p . Srcöenbetm6:2
eim Sebent'\ i2>crtr Ster bes ^ ''Eises Mainz mußte in Flörs-
m die Ggkt. Am Nach kaum 20  Minuten Spielzeit zeig-
m zuui Pei? r ^ Müdigkeit und Unlust. Entweder hat sie
chrzeitig r. schöne Kombination der Flörsheimer

. Schweinstv aatz jj ie  P ^ .P >>pft vder lag den Gästen der Platz nicht.?
r! jedenfalls etwas können, haben sie

räüinaen 2:A" l!teIIunv a„ 'OM. Flörsheim trat wiederum i n veränderter$ .. ?”*>K-idL r . ns»

:0 .
1:3.

5 2:2.

dbbof 0:14 fSSS  Attacken de^ HAe ^ i^ H^
^ :.'er- Leider Dprf a,U5  Ehrer DefensivsteUung zum Angriff

i'fen 1-0. r? -? "pchbrum vorerst der Flörsheimer Jnnensturm.
Führung « rw ®?Jtc  deichte diesen durch Fehler Eckerts

- ■ Ein Änai-ire durch wundervollen Sologang aus
f.?' wo <nr;rß -t -wser-Tremper Jean kommt schön vors

^ m n ^ Tremor -- °bo? nals ' einschießt. 2:1. Gleich darauf
J. 1:0 (0:ö). - 3:i . __ sr>n^ -. eme  F ^ nke Wagners mit Bombenschuß
Stadion eineMm ^ ^ ^ der Pause beherrschen die Hiesigen das
mit etwasDaun  u '" >p'elen von 3 Gegnern, zum 4.

egenheit n>«WHartma „„ ® afte  ' m Vorteil und erzielen Nr.2.
Dien  der _ veschloß den Neiaen mit msitov»̂ , rrr ;>e^' . . . . ■ tT

fern. 6:2. Trotz der Höhe des Resultats zeigten die Flörs¬
heimer nichts Besonderes. Die Elf stand mit: Eckert: Dienst,
Ruppert ; Hofmann, Theis, Horas ; Wagner, Blifch, Hart¬
mann, Tremper I . und Dieser. — Blisch, Tremper, Hof¬
mann und Eckert gefielen. Die anderen waren micht schlecht
aber schwächer als sonst. Wo war Rathmann ? Der Schieds¬
richter verdiente das Prädikat „sehr gut!"— Eine komb.
Elf spielte gegen die 2. M . von Eddersheim und siegte 4:1.

Oberbürgermeister von Hamm beurlaubt . In Verfolg
der Untersuchungen durch die Kriminalpolizei waren drei
Beamte der Stadtverwaltung in Hamm wegen Amtsuntcr-
ichlagung und sdzwerer Urkundenfälschungverhaftet worden.
Auf Grund der noch andauernden Untersuchungwurden nun
Oberbürgermeister Schlichter, Stadtbaurat Lehmann , Spar¬
kassendirektorWeyel und vier weitere leitende Beamte der
Stadtverwaltung beurlaubt.

Enihüllung des Benzdenkmals
Di« Feierlichkeiten in Mannheim. ■

Mannheim, 18. April.
Am Ostersonntag stand Mannheim im Zeichen des

Venz-Denkmals. Unzählige Besucher aus ganz Deutschland,
ja aus ganz Europa, strömten in der Stadt zusammen.
Gegen 11 Uhr erschien am Denkmal die große Zahl der
Ehrengäste. Auf dem Balkon eines Privathauses hatte Frau
Dr . Benz  mit ihren Angehörigen Platz genommen. Kurz
nach 11 Uhr fuhr der Zug der h i sto r i schen Kraft¬
fahrzeuge  von der Ausstellungshalle aus durch die In¬
nenstadt. Es kamen alle die pustenden und ratternden Vehikel
aus der grauen Vorzeit des Kraftfahrwesens, an der Spitze
der Benz - Viktoria vom Jahre  1891 , den Eugen
Benz,  ein Sohn des Erbauers , steuerte. Stürmisch begrüßt
wurden die Rennfahrer C a r r a ci o Ia und von B r a u-
chitsch , die beide im Korso mitfuhren.

Als erster Redner nahm am Denkmal
ReichsverkehrsministerFrhr . von Elh-Rübenach

das Wort zu einer Ansprache. Er führte u. a. aus : Es ist
mir eine hohe Ehre, als Reichsverkehrsminister namens des
Herrn Reichspräsidentenv. Hindenburg,  der die Schirm¬
herrschaft für die Denkmalsweihe übernommen hat, namens
des deutschen Regierungschefs, des Herrn Reichskanz¬
lers Hitler,  und im Namen der gesamten Neichsregierung
dieses Denkmal zu enthüllen. Ein Denkmal ist erstellt wor¬
den für Earl Benz, den Sproß einer alten Dorf¬
schmie  d f a m i l i e, den Sohn eines Lokomotivführers, des¬
sen Name unsterblich geworden ist, der an der Wiege des
Verkehrsmittels stand, das dazu berufen war, den neuen
Kraftverkehrsstrom in der Welt auszulösen. Die beiden
Namen Carl Benz und Daimler  kann man sich nicht
anders 'als zusammengehörig denken. Durch ernste Arbeit
ehren wir das Andenken großer Männer der deutschen Ver¬
gangenheit am würdigsten. Möge die Hülle jetzt
fallen!

Begeistert stimmte die riesige Zuschauermenge, als das
Denkmal in seiner wuchtigen Form sichtbar wurde, in ein
dreifaches Hoch auf das deutsche Vaterland ein und sang
das Deutschlandlied und das Horst-Wessellied.

Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg,  der
Präsident des Automobilklubs von Deutschland, bezeichnete
es als eine Fügung der Vorsehung, daß zu Beginn der
neuen deutschen Epoche eine Tat gefeiert werde, die berufen
war, die Lebensoerhältnisse grundlegend zu ändern.

' jetzt die Zind aber n'"
hat in den
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U0en  in denÄa,?*' ^h"'ge Gestalten mit glühenden
itW* Q?s N 4um Zelte des Ankni.^ verhüllten Gesichtern wie-

tous niÄ^ jtaarstoffen iüftr rs' das sich von den anderenWeht uninv!'!3! . nachlassia hprn»rf0rfto„ -Nellen durcb-

Wir zügelten
unsere durch den
Wüstenritt ermü¬
deten Tiere im Va¬
ger der Eduaner.

Ein Freund mei¬
nes Mannes , ein begü¬
terter Kaufmann in Je¬
rusalem, hatte uns sei¬
nem Geschäftsfreunde,

einem Beduinen von rein¬
stem Wasser, dem mächti¬
gen Scheich Mustapha Me-
hemed Ali, dem Beherr¬
scher eines Teiles der Cdu-

StiÄnöiUzwar °stmtativ mtt 1™* mei» Mann in das Zelt
chlichÄch'siW bedeutet, mit demachten  Fuße , da es etn
Aol ' SangAAnoch rald» ein™ S \ ? u6e cin  3 eIt  M betreten./ ĉhechsp„?.ŝ elnde ausoedl„k̂ über einige übex dem Ein-
ille" M °rrn und folgte hi uni ^ 'EP und getrocknete Geko-
Ab >-' E°piereu? b Tebleter. die Sitte d^ s'ger Haltung meinem

■ Wahrend eine brn,,^ ^ ^ lorgenlandes möglichst
"raune Mädchengestalt mit über

oer Brust gekreuzten Händen
geschmeidig von dannen schlich,
blitzte uns Scheich Mustapha
aus seinem knochigen Antlitz
Mit stechenden Blicken prrstend
?’}■ Dann legte er das Rohr

, Wasserpfeife, zur Be-
"4 mufttgung des Zornes der bo-

len Geister murmelnd , beiseite

und erhob sich würdevoll auf seinem bunten Teppich. Als
er vernahm , daß wir Freunde des Kaufmanns in Jeru¬
salem waren , nahm sein finsteres Antlitz einen freundlichen
Ausdruck an . und er hieß mit herzlichen Worten den wei¬
ßen Sihdi willkommen: „Sei willkommen, Effenüi, als
Freund im Zeltdorf der Eduaner und als Gast im Zelte
Mustapha Mehemed Alis . Ich lade dich ein. das Frühmahl
mit mir einzunehmen. Möge dein Tag ein glücklicher sein!"
Zu mir aber sprach er nichts, denn bei den Orientalen be¬
sitzt die Frau keine Seele . 8luch der Koran sagt es. und
dann ist es gewißlich wahr.

Es ist nicht Sitte , daß die Frau an dem Mahle teil¬
nimmt. Doch verstieß ich in diesem Punkte gegen das Her¬
kömmliche. indem ich mir ebenfalls einige in Oel gebackene,
aus Bohnenmehl und Ziegenfleisch zusammengestellte
Klöße zu Gemüte führte. Ich mußte dies selbst vornehmen,
ein Umstand, der mir übrigens sehr angenehm war , wäh¬
rend mein Mann den Vorzug genoß, vom Sck>eich gefüttert
M werden, indem dieser ihm die Klöße mit Ernst und
Würde in den Mund schob. Auch den gesalzenen Fischen
und dem Käse ließ ich alle Ehre angedeihen. Doch enthieli
ich mich geflissentlich eines größeren Quantums Kamelmilch,
die überaus fett ist und daher in Euvopäermägen Krank-
heitserfcheinungen Hervorrufen kann.

Nach dem Mahle forderte uns unser Gastgeber aus,
mit ihm einen Ritt zu einem nahe gelegenen Tamarisken¬
dickicht zu unternehmen , um Wüstenhasen zu sagen. Diese
werden jedoch nicht geschossen sondern durch die Meute
überaus schnellfüßiger Windhunde zur Sttecke gebracht.
Mustapha mochte sich wohl wundern , daß auch ich die

beiden Männer , denen
zwei Beduinen als Diener
folgten, zu begleiten
wagte, und er blickte etwas
geringschätzig an mir her¬
ab . als wollte er sagen:

. , ^ „Was willst du bei uns.
die du keine Seele hast?" — -

Nach fast zweistündigem Ritt hatten wir die Tama¬
risken erreicht. Dem Spürsinn der eifrigen Hunde gelang
es auch, einige Hasen hochzumachen, die' erbeutet wurden.
Die Diener befestigten sie an ihren Pferden , Dann lagerten
wir uns in einem dichten, überhangenden Gebüsch, in dem
vorher eine beträchtlich lange, dunkle Giftschlange Siestä
gehalten hatte, die bei unserem Eindrinoen entfloh, um die

Ltngesehlichkeiien im Gaargebiei
Wegen Uebertragung des Potsdamer Staatsakts vom Amte

enthoben.
Saarbrücken, 16. April.

Die „Saarbrücker Zeitung" meldet aus Homburg/Saar-
aebiet: Anläßlich des Staatsaktes der Reichsregierung in
der Potsdamer Garnisonkirche am 21. März 1933 wurde
auf dem Schloßberg in Homburg eine Hakenkreuzfahne ge¬
hißt. Der Staatsakt selbst wurde durch Lautsprecher vom
Stadthaus am Marktplatz aus übertragen.

Als die Regierungskommission hiervon Kenntnis er¬
hielt, beauftragte sie den Homburger Bürgermeister Rup-
persberg, die Flagge zu entfernen und die Uebertragung
sofort einstellen zu lassen. Bürgermeister Ruppersberg wei¬
gerte sich, diesen ungesetzlichen Auftrag auszuführen. Er ist
deshalb mit Verfügung vom 11. April 1833 durch den Prä¬
sidenten der Regierungskommission seines Amtes vorläufig
enthoben und muß sich auf Anordnung des Präsidenten der
Begierungskommifsion disziplinarischverantworten.

Zu dieser Meldung schreibt die „Saarbrücker Zeitung"
u. a .: Diese Maßregelung eines saarländischen Bürgermei¬
sters beweist erneut , wie wenig politische Psychologie die
Regierungskommission besitzt und wie sehr ihre Einstellung
zu den deutschen Ereignissen von Antipathien belastet ist.
deren sich eine neutrale Treuhänderregierung doch allmäh¬
lich entwöhnen sollte. Wie wir hören, wird dem Homburger
Bürgermeister noch zum Vorwurf gemacht, durch Aufstellen
eines Lautsprechers am 21. März „aufreizende Reden" ver¬
breitet und dadurch die „Bevölkerung beunruhigt" zu haben.
Es wird in offiziellen deutschen Kreisen sehr interessieren,
wie die Regierungskommission über den Potsdamer Staats¬
akt denkt, und vielleicht gibt es eine diplomatische Möglich¬
keit, die Völkerbundskommissare auf das Ungewöhnliche
ihrer amtlichen Meinungsäußerung aufmerksam zu machen.

*
Dieser Akt gewalttätiger Willkür ist erneut ein Beweis

dafür, wie notwendig die endgültige Regelung der Verhält¬
nisse im Saargebiet geworden sind. Die Gott sei Dank nur
noch kurze Zeit regierenden Herren vergessen scheinbar, daß
durch derartige Nadelstiche die gesamte treu zum Vaterland«
haltende Bevölkerung um so sehnsuchtsvoller die Rückgliede¬
rung erwartet , die eine Geschlossenheit des völkischen Willens
zeigen wird, wie sie bei keiner Abstimmung je erlebt wurde.
Im übrigen ist auch gar nicht ersichtlich, wo die derzeitigen
Machthaber das Recht herleiten wollen, das Deutschtum der
Saarländer auch nur im geringsten beschneiden zu können.
Hierüber dürfte ihnen von seiten der maßgebenden Stellen
die richtige Antwort wohl gegeben werden. Auf jeden Fall
ändern derartige Machenschaftenan der Haltung der Be¬
völkerung auch nicht ein Deut, sie bilden nur die Veran¬
lassung eines wenn möglich noch engere» Anschlusses an
das Reich.

Kleine politische Meldungen
Der Schulbeginy an den Volks- und Mittelschulen sowie der

Beginn des Sommersemesters an den pädagogischen Akademien ist
auf den 1. Mai verlegt worden.

Reichsminister Dr. Hugenberg hat den Ministerialrat Dr.
Thalau im preußischen Ministerium für Landwirtschaft bis auf
weiteres beurlaubt.

MacDonald reiste mit der „Berengaria" nach Amerika a6.'
Voraussichtlichwird er am 3. Mai mit demselben Schiff in Eng¬
land ŵieder eintrefsen.

glühende Hitze des Mittags verstreichen zu lassen. ElniM
Bananen dienten uns zur Erfrischung.

Plötzlich erhob sich der Scheich und musterte mit in «*
scheu Blicken den Horizont. . . .

„Beim Barte des Propheten ", stteß er dann besorgt
hervor „der Scheitan (Teufel) beschert uns den Hamsm
(Schirokko, glühender Südwind ). Laßt uns eilen, denn den
Europäer schmerzt der beißende Mund des Schirokko.

-I-

Dahinstoben unsere ausgeruhten Tiere über den san¬
digen Plan . Die Atmosphäre wurde merklich schwüle^
Drückend wie Blei lastete die Luft auf den Geschöpfen. Heiß
strich es von Südosten aus der Richtung des Tigris her-
über, sengend, olühend wie der tödliche Hauch eines Feuer¬
meeres. Doch hier gab es nichts Brennbares , nur San - ,
glühenden, sengenden Sand . Die Sonne nahm einen son¬
derbaren Schein an. und die Luft um uns her wurde durch¬
setzt von einer Wolke Staub , die der Schirokko mit sich riß.
Wohl traf er uns im Rücken, sonst wär « das Atmen unmög¬
lich geworden bei dem tollen Ritt . Die Pferde schnaubten,
denn der Staub drang in ihre Nüstern. Die Menschen keuch¬
ten. Die Zunge klebte am Gaumen . Ich hätte gern getWR»
ken. Doch wie könnte ich seelenloses Wesen es wagen, de« '
furchtbaren Ritt zu unterbrechen. Ich sah die Augen oes
Scheichs häufig zu mir
herüberblitzen. Es lag
zuerst eine stumme Frage
in dem sprechenden Blick:
Kannst du es ertragen?
Dann glaubte ich den
unverkennbaren Ausdruck
von Bewunderung darin
zu lesen. Das gab mir
neue Kraft , und dennoch
erkannte ich: Der Schi¬
rokko war stärker als ich:
dann mußte ich den Sattel
verlassen, mich auf die Erde werfen und atmen — atmen. —
Da — meine Seele jauchzte — tauchten weit hinten dunkle
Flecke ans — das Zeltdorf der Eduaner . Nur noch ein
wenig aushalten . dann war es überwunden. Der Wille ist
stark und ich wollte vor den anderen nicht zuruckstehen,
jetzt nicht, und hier nicht vor den prüfenden Blicken Scheich
Mustapha Mehemed Alis.

Das Ziel war erreicht. Erschöpft glitten wir von den
Rossen. Dann suchten wir Schutz zwischen den deckenden
Matten des Zeltes. _ . . ,

Da wandte sich Scheich Mustapha zum ersten Mal« zu
mir und spradi- „Du bist anders als alle Töchter der Ara¬
ber Du mußt eine starke Seele haben, denn du fürchtest
nicht den Gluthauch des Hamsins. Gott ist sehr groß , möge
dein Tag ein glücklicher werden!"



BekmlmtziiWii der Eemmde StörsQeim
Betr . Schulau fn ahme  1933.

Am Donnerstag, den 20. April 1933 werden die schul-
pflichtigen Kinder ausgenommen und zwar:

Knaben um 9 Uhr Riedschule,
Mädchen um 10 Uhr Kirchschule.

Flörsheim am Main , den 15. April 1933.
Fluch Rektor.

Ordnung für die Erhebung einer Getränkesteuer in der Land¬
gemeinde Flörsheim am Main.

Aufgrund der 88 13,18,69,70,82 und 90 des KAG . vom
14. Juli 1893 in seiner gegenwärtig geltende,: Fassung und
des Abschnittes 2 8 3 der Verordnung des Reichspräsidenten
zur Behebung finanzieller, wirtschaftlicherund sozialer Not¬
stände vom 26. Juli 1930 (RGBl . 1 S . 311) in der Fassung
des 1. Teils Kap. 1 der Verordnung des Reichspräsidenten
zur Sicherung von Wirtschaft und Finanzen vom 1. Dezem¬
ber 1930 (REBl . S .' 517) sowie des § 3 zweiten Teils Kap. 9
der Verordnung des Reichspräsidenten vom 5. Juni 1931
(RGBl . 1 S . 277) und Artikel 4 § 3 Abs. 2 des Aenderungs-
gesehes 1931 vom 24. März 1931 (GSS . 25) wird mit Zu¬
stimmung des Kreisausschusses für die Landgemeinde Flörs¬
heim am Main folgende Steuerordnung erlassen.

§ 1. Die entgeltliche Abgabe von Wein, weinühnlichen
und weinhaltigen Getränken, Schaumwein, schaumweinähn¬
lichen Getränken, Trinkbranntwein Mineralwässern, liiustlich
bereiteten Getränken, sowie Kakao, Kaffee, Tee und anderen
Auszügen aus pflanzlichen Stoffen zum Verzehr an Ort und
Stelle , insbesondere in Gast- und Schankwirtschaftenund an
sonstigen Stätten , wo derartige Getränke entgeltlich verab¬
reicht werden, unterliegt einer Steuer nach Maßgabe dieser
Ordnung.

8 2. Die Steuer beträgt 10 v. H. des Entgelts (Klein¬
handelspreises) für die in 8 1 bczeichneten Getränke. Bei
Berechnung der Steuer darf für übliche Beigaben, deren Preis
herkömmlicherweise im Preis für die Getränke mit enthalten
ist (z. B . Zucker und Milch bei Kaffee, Zitrone bei Tee)
nichts abgezogen werden. Dagegen gehört das Bedienungsgeld
nicht zum steuerpflichtigen Entgelt.

Bruchteile von Reichspsennigen werden nach unten abge¬rundet.
8 3. Zur Entrichtung der Steuer ist verpflichtet, wer

steuerpflichtige Getränke zum Verzehr an Ort und Stelle ent¬
geltlich abgibt (Steuerpflichtiger).

8 4. Die Steuerschuld entsteht, wenn gein. 8 1 steuer¬
pflichtige Getränke zum Verzehr an Ort und Stelle abgegeben
werden mit dem Zeitpunkt der Abgabe des Getränkes.

8 5. Der Steuerpflichtige hat bis zum 10. Tage eines
jeden Monats die Getränke für die im vergangenen Monat
eine Steuerschuld entstanden ist, bei der Steuerstelle (Gcmrin-
dsvorstand) nach Art , Menge und Kleinhandelspreisen anzu-
inelden und die Steuer gleichzeitig zu entrichten.

8 6. Wenn der Steuerpflichtige die ihm durch diese
Steuerordnung auferlegten Pflichten nicht erfüllt, insbeson¬
dere die Meldung über die von ihm abgegebenen steuerpflichti¬
gen Getränke nicht rechtzeitig oder nicht vollständig erstattet,
kann die Steuerschuld geschäht werden.

8 7. Die Vorschriften der 8„ 162,168, 169, 170, Abs. 2,
173,  177 , 183, 191, 193, 196; 197 Abs. 1 und 2, 198,
199, 204, bis 208, 210 Absatz 1 Satz 1 und 210 e der
Reichsabgabenordnung (8 210 in der Fassung der Verord-

Lehendlrisctie xamiau
geputzt , per Pfund 22 Pfennig

Burwi.Fiesen Anton Fiesen
Hauptstraße 31 Eisenbahnstr . 41

Telefon 94 Telefon 61
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FrauWifwe Kohl.Wickerersfr .7
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Burkh.Flesch , Hauptstr.31,Tel.94

nung des Reichspräsidenten vom 1. Dezember 1930 — REBl.
1 S . 517) sind entsprechend anwendbar.

8 8. Die Steuerstelle kann mit dem Steuerpflichtigen
Vereinbarungen über die zu entrichtende Steuer (z. B . über
ihre Berechnung, Fälligkeit, Erhebung. Pauschalierung) treffen
soweit diese die Besteuerung vereinfachen und das steuer¬
liche Ergebnis bei dem Steuerpflichtigen nicht wesentlich ver¬
ändern.

8 9. Dem Steuerpflichtigen stehen gegen die Heranziehung
zur Steuer die in den 88 68 ff. des KAG . angeordnetjrn
Rechtmittel zu.

8 10. Die zur Ausführung dieser Steuerverordnung er¬
forderlichen Anordnungen erläßt der Gemeindevorstand.

8 11. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser
Steuerordnung und d'e von dem Gemeindevorstand erlas¬
senen Ausführungsbestimmungen werden mit Geldstrafe bis
zu dem nach dem KAG. in Verbindung mit der Verordnung
über Vermögensstrafen- und Bußen von: 6. Februar 1924
(REBl . 1. S . 44) und etwaigen späteren Aenderungen zu¬
lässigen Höchstmaß bestchraft, sofern nicht nach sonstigen Ge¬
sehen eine höhere Geldstrafe oder Freiheitsstrafe verwirkt ist.

8 12. Die Steuerordnung tritt mit dem 1. November 1931
in Kraft.

Ffm.-Höchst, den 22. Oktober 1931
An Stelle der Landgemeinde:
Der Landrat als Vorsitzender des Kreisausschusses des

Main -Taunuskreises
i. V.: gez. Dr : Wolff, Regierungs-Assessor

Wird veröffentlicht mit dem Hinzufügen, daß vorstehende
Ordnung durch Verordnung zur Regelung einiger Punkte
des Gemeindeverfasfungs-, Verwaltungs- und Abgabenrechts
pp vom 17. März 1933 preußische Gesetzsammlung Seite 43
Artikel ]V bis zum 31. März 1934 ihre Rechtskraft behält.

Flörsheim am Main , den 12. April 1933.
^ _ Der Bürgermeister : Lauck.

OSÜ - POR
„Großen Brockhaus"Einige Bemerkungen zum 14. Band des

(792 Seiten ; in Ganzleinen RM . 23 .40, bei Rückgabe eines allen Lcxil -ns
festgesetzten Bedingungen NM . 21.1b).

Der praktische Wert des „Großen Brockhans" für den BcsE
mit jedem Band; schon sind wir mit musterhaster Pünktlichkeitde>
zehnten angelangt. In absehbarer Zeit werden wir das Wer!iJJ?L
vor uns haben. Der soeben erschienene Band bringt die Sb"
zwischen 080 und 0011, oder genauer ausgedrückt, zwischen Os»""
Bezirksstadt in Spanien) und Porzellanton. Ein jeder Brockhau» .
eine Welt im Kleinen, man kann sich, von der Fülle der fcffefn&c''.'
Wörter und Abbildungen verlockt, regelrecht darin verirren, sos ;
sich erst nach stundenlangem Lesen zu dem zurücksindet, was nie".
Dies „Schmökern" ist nett und unterhaltsam, anregend und 'ist nett und unterhaltsam, anregend _
aber der vielgeplagtc Mensch von heute lvird nur in Muhest»»"'
dafür finden. Für den harten Arbeitstag hat der Brockhausa»"̂
gaben: uns über alles das, was wir nicht wissen— und was H
aus irgendeinem Grund wissen müssen— sachlich und gewiss^
unterrichten. Ja noch mehr: er soll nicht nur das Wissen der* , __
jedem Augenblick sür uns bereithalten, er soll unser lieben »l!l,
Wissen dnrchdringcn und uns zeigen, wie wir es nutzbringendi,(I'
können. Er soll die stets gegenwärtige Mahnung sein, über>"j
Urteil zu sollen, eine Anschauung zu bilden, über das wir E
Bescheid wissen. Der vor uns liegende 14. Band kann uns
Beispiele dafür geben, wie im „Großen Brockhaus" Wissen und
Praxis einander durchdringen und ergänzen. Schlagen wir ciu>n“
los ein Stichwort auf: Patent. Im Jahre 1930 — so lesen,
wurden in Deutschland 26737 Patente erteilt. Diebei uns fürs»!,

letzte
lUUbUm ui Aim.iU/IUllU liUlül 4:111IIIIC CIICIU. JtUt„tl »III- (*-*' ' ^ ^9 bSt Arhe;
zu erlegende Gebühr beträgt sür die erste» vier Jahre 30 RW-I ^ ftverhandlunaen
sie steigt dann im Lause der Jahre bis aus 1200 RM. Die für J ' ~
fähigen Id Jahre einschließlich der Anmeldegebühr zu entrichtenden. Wü
beträgt 7120 RM. Auch wie es mit der Patenterteilung in den': Die Entlastuna
Staaten steht, finden wir in einer übersichtlichenAufstellung, - Y- ^ ‘Nrzhälftp h
sür die Damen: die vielfach von „Schönheitsinstitnten" empföhlê.' der ersten 9rnl -iu"is
sinbehandlnng hat oft schwere Gesundheitsstörungen im GesoU' stunq im nr> *
daher nicht anziirateri. (Das Nähere kann man im Brockhans»"'j bedingt JJlnr :>rafiinbehandlüng" Nachlesen.) — Wird das Pferd vom Moior*•« 11 invvyui .uiHtiy UUU/iV!VU./ - VU» f UVUl .V19I»» v ..
drängt werden? Brockhans antwortet mit Nein: „Bisher Hai
dem Motor keineswegs weichen müssen; die meisten Arbeiten >»
päischcn Landwirtschaft werden durch das Pferd besser und bst» '
geführt als mit dem Motor". Wir können(1931) noch iE.
3 >jr Millionen Pferde in Deutschland zählen. — Da fällt nnsckZ
ein Wort, das gerade heute zum Schreck für viele geworden ist: '0
Man muß darüber Bescheid wissen: Seit der Notverordnung
1932 sind vom Arbeitslohn monatlich 165 RM. beschlagnahm^
der dritle Teil des Mehrbetrages, soweit der Lohn 500 RM- ^
nicht übersteigt. - • Oder ein paar andere Beispiele: Das inittisd'
sür das Aufblühen der Obstbäume ist fiir die Rheinische Tietzf,
22. bis 28. April, sür den Oberharz der 20. bis 26. Mai
Phänologie. Wer eine Frühlingsreiie plani, weiß über solche9®'
Bescheid). — Die letzte Pferdebahn n, Dcutschland snhr im 3a!i
in Werber bei Potsdam. — Im Deutschen Reich kommen reid)1"-
Pilzartcn vor. iDie 45 wichtigsten davon finden wir in nob^
Farben dargcstell:.) — Der erste Ozeanflug von Anicrika iw<L

März m
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war nicht de: Lindberghs. sondern
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Trotz der wissenschaftlich erwiese"^ Eegenleisl 'e-rpotinim mobile häufig patentier . v rn müssen
-rfindcr ein deutsches Reichspatent,/, „ ' fjefonberen 5?™

Magnermolor, der ein Perpetuum
so erhielt noch 1878 ein Erfinder ein ucuuujt» meiu-sparn» , ”viuuueren
Magnermolor, der ein Perpetuum mobile sein sollte! — ®t<!c u ? . f' SJten beuHVi
Beispiele aus dem neuen Band mögen zeigen, wie hier wisi'e»̂ ' ^>»erzeft
Belehrung und praktische Lebensweisheit Hand in Hand gehen.
Text fehtl nie das Bild, lebendig, das Wesentliche erfassend.
höchster Anschaulichkeit: Schaubilder wirtschaftlicher Vorgangs }'

inirritihitffrif ' l * j
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über die erschöpfende Fülle des Gebotenen zu niachen. Einsts
gesagt werden: Das Geld, das für die Anschasfung des „GrE
haus" ausgcgeben wird, ist wertbeständig angelegt'und trägt g>"
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Der Geist
vonPotsdam

Nach der aktuellen Gedenk¬
ausgabe . Der l ag von Pots¬
dam ” ein neues größeres Heft
über die alte Königsstadt Pots¬
dam - Oberall für 40  Pfennig.
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r« fl w ?r der
«ÄSRundfunk-Programme

Frankfurta. M. und Kassel tSüdw«stft"''f, ^
Jede» Werktag wiederkehrende Programr»n»̂ i! darüber deutsche Jndu

Gymnastik 1; 6.30 Gymnastik II; 7 Nach richte», ^ A o x„ öu wachen 6
7.10 Ehoral ; 7.15 Konzert; 6.15 Wasserstandŝ i der ^ °uf den
11.45 Zeitangabe, Nachrichten, Wirtschastsineldunĝ 'F strix ^ j.-Nfnien wirb. §
12 Konzert; 13.15 Nachrichten; Wetter; 13.30 Mitt°/j ! °>e beu fZZbweise ver
14 Nachrichten; 14.10 Werbekonzert; 15 GießeneG- Nachden, n ui
bericht; 15.10, 16.25, 17.50, 18.50, 22 Zeit, ^ ?N die de den H,
Wetter : 16.30 Konzert; 19 Stunde der Nation, ji Muß n £ ‘leben Prodi

Dienstag, 18. April: 15.20 HausfrauenstundeG; ftetr®e9enfeitF0| î? n b
marck. Vortrag ; 18.25 Englisch; 20 Liederstunde; |JJ «ngerben At
.trag von Staatskonnnissar Dr . Wagner; 21 UntM .Aiontnnl̂ . ?"^
konzert; 22.15 Zeit, Nachrichten, Wetter, Sport ; ^
tuofe Flötenmusik; 23 Nachtmusik. J

Mittwoch, 19. April: 15.15 Jugendstunde;
mittagskonzert; 18 Montroyal , die Mosel--ZwingV
wig XIV., Vortrag ; 18.25 Zeitsunk; 20.30 Der ®cy
Zanbermärchen; 21 Die Nationale Erhebung >“!. J
Zehn Minuten deutscher Almanach; 22.20 Zeit,
Wetter. Sport ; 22.45 Nachtmusik. iS' h^ räfteH ^ nne:

Donnerstag, 20. April: 15.30 Jugendstunde; L,- Der 9b QlI. »uruckgreif
des Buches; 13.25 Heimatlose Landsknechte,
Wir zogen in das Feld. Hörbild.
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